
Perspektiven für Hauptschüler

Die Hauptschule gilt als die richtige Schulart für Schüleh, die den Schwerpunkt ihrer Begabungen im an­
schaulichen Denken und im praktischen Umgang mit konkreten Dingen haben. Sie schafft die Vorausset­
zungen für die Wahl eines Ausbildungsberufes sowie Grundlagen für weiterführende Bildungsgänge.^

In den letzten Jahren wurden besondere Maßnahmen zur Weiterentwicklung der Hauptschule eingeleitet, 
trotzdem hat sich das Ansehen der Hauptschule anscheinend verringert. Die Ergebnisse einer Forschungs­
gruppe, die die Arbeitssituation von 4 321 Schülern In Baden-Württemberg untersucht hat, zeigen, daß sich 
Hauptschüler besonders belastet fühlen.^ Wenn der erhoffte Schulwechsel In die Realschule oder das Gym­
nasium nioht erreioht wurde, kann sich dies bei vielen Kindern ebenso negativ auf das Selbstvertrauen 
auswirken wie die unsichere Zukunftsperspektive bei der Suche nach einer Lehrstelle. Im folgenden wird 
dargestellt, welche Perspektiven sich Hauptschulabsolventen"* bieten und ob von einer statistisch signifi­
kanten Benachteiligung von Hauptsohülern gesprochen werden kann.

Drastischer Rückgang der Absolventen mit 
Hauptschulabschluß

schulen ist dabei stark berufsbezogen, es werden aber auch all­
gemeinbildende Fächer wie Deutsch und Gemeinschaftskunde 
gelehrt. Der Unterricht findet in Teilzeitform statt. Das erste Jahr 
kann als Berufsgrundbildungsjahr gestaltet sein.Tabelle 7 stellt die Entwicklung der Hauptschulabsolventen in 

den vergangenen 17 Jahren dar. Seit dem Schuljahr 1979/80 hat 
sich die Anzahl der Absolventen mit Hauptschulabschluß an den 
öffentlichen und privaten Hauptschulen in Baden-Württemberg 
nahezu halbiert. Ebenso verlief die Entwick­
lung aller Schulabgänger mit Hauptschulab­
schluß. Während 1980 noch über 70 000 
Hauptschulabschlüsse erreicht wurden, 
waren es 1997 nur noch knapp 43 600, von 
denen 78 % auf einer Hauptschule erwor­
ben wurden. Im Vergleich dazu verringerte 
sich im gleichen Zeitraum die Anzahl der 
Schüler mit mittlerem Abschluß um ledig­
lich 6 000 auf jetzt rund 53 000. Tabelle 7 
zeigt aber auch, daß die Quote der Haupt­
schüler, die ohne Abschluß die Hauptschu­
le verlassen, in dem betrachteten Zeitraum 
nur marginal schwankte und im letzten 
Schuljahr bei 8,3 % lag. Von den Schülern, 
die die Hauptschule im Schuljahr 1996/97 
mit einem Abschluß verließen, hatten 
77,2 % einen Hauptschulabschluß und 
knapp 14,5 % erreichten sogar einen mitt­
leren Abschluß.

Wie aus Tabelle 2 ersichtlich ist, nahm der Anteil der Schüler, die 
als Vorbildung einen Hauptschulabschluß haben, in den letzten 

sieben Jahren geringfügig ab, obwohl die 
Anzahl der erreichten Hauptschulabschlüs­
se in dem betrachteten Zeitraum um rund 
2 500 zunahm. Im Schuljahr 1990/91 hat­
ten 39,2 % aller Berufsschüler als Vorbil­
dung einen Hauptschulabschluß, im Schul­
jahr 1995/96 erhöhte sich der Anteil auf 
40,9 % und im Schuljahr 1997/98 sank er 
auf 38,4 %. Der Anteil der Neueintritte, die 
eine Berufsschule besuchen und keinen 
Ausbildungsvertrag haben, hat sich in den 
betrachteten Jahren von 1,9 % auf 3,0 % 
erhöht.

Anhand von Schaubild 2 ist zu erkennen, 
daß der Anteil der beruflichen Vorbildung der 
Berufsschüler an den verschiedenen Typen 
der Berufsschulen differiert. Während an 
den gewerblichen Berufsschulen der Anteil 
von ehemaligen Hauptschülern im Schuljahr 
1997/98 bei 53,3 % lag und bei den haus- 
und landwirtschaftlichen Berufsschulen bei 
30,1 %, hatten nur 18,4 % der Schüler an 

kaufmännischen Berufsschulen einen Hauptschulabschluß. Zum 
einen kann der geringe Anteil ehemaliger Hauptschüler an den 
kaufmännischen Berufsschulen darin liegen, daß sie aufgrund 
ihrer Begabungen eher eine Ausbildung im gewerblichen Sektor 
anstreben. Ein anderer Grund kann aber auch sein, daß bei den

Die Autorin: Dipl.-Ökonomin Sabine Tuscheil ist Re­
ferentin im Referat "Bildung und Kultur" des Stati­
stischen Landesamts und dort schwerpunktmä­
ßig im Bereich "Berufliche Schulen' tätig.Schaubild 7 zeigt die Möglichkeiten auf, die 

sich Hauptschülern nach Beendigung ihrer 
Hauptschulzeit bieten: zum einen eine kombinierte Ausbildung, 
die in Schule und Betrieb absolviert wird (das sogenannte „dua­
le System"), zum anderen besteht die Möglichkeit, eine weiter­
führende Vollzeitschule zu besuchen.

Die meisten Hauptschüler streben eine Berufsausbildung bei­
spielsweise in Industrie, Handel, Handwerk oder in der öffentli­
chen Verwaltung an. Der Unterricht an den jeweiligen Berufs- Tabelle 1

Abgänge aus öffentlichen und privaten Haupt­
schulen in Baden-Württemberg seit 1980

' Im Text wird auf die additive Nennung der männlichen und weiblichen Bezeich­
nungen der Schülerschaft aus Gründen der besseren Lesbarkeit verzichtet. Die 
Bezeichnung „Schüler" umfaßt die Schuljugend männlichen und weiblichen Ge­
schlechts.

^ Vgl. Hauptschule, Aufgaben und Ziele, in: Spektrum Schule, Reihe „Dokumen­
tation Bildung',' Nr. 4, 199/ S. 7.
^ Vgl. Hsuptschüler fühlen sich besonders belastet, in: Staatsanzeiger vom 12. Ok­
tober 1998, Nr. 40.
“ Die Bezeichnung „Absolventen" umfaßt Schulabgänger männlichen und weib­
lichen Geschlechts.

Abschlußart 1980 1990 1995 1996 1997

Ohne Hauptschul­
abschluß ........................
Mit Hauptschulabschluß .. 
Mit mittlerem Abschluß ..

5 890 3 605 3 742 3 752 3 661
65 483 33 920 32 118 33 597 34 009

- 2 228 5 165 6 374

Insgesamt 71 373 37 525 38 088 42 514 44 044
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Im Schuljahr 1996/97 erwarben in Baden-Württemberg von 6 460 
Abgängern der 10. Klassenstufe 6 374 einen mittleren Abschluß, 
woraus sich für diese Klassenstufe eine Erfolgsquote von fast 
99 % errechnet.

Ausgewählte Bildungswege 
in Baden-Württemberg

Schaubild 1

Berufs­
oberschule

Berufliches
GymnasiumBerufskollegFachschule Eine weitere Möglichkeit für ehemalige Hauptschüler, einen mitt­

leren Abschluß zu erreichen, ist der Besuch einer 2jährigen Be­
rufsfachschule. Im vergangenen Schuljahr entschieden sich 
13 525 Schüler für diesen Bildungsgang. Als Vorbildung hatten 
230 der neu eingetretenen Schüler einen Abschluß der 8. Klas­
se und 13 295 einen Hauptschulabschluß, von denen 1 030 die­
sen im Berufsvorbereitungsjahr erworben hatten. Dieser Weg 
über die 2jährige Berufsfachschule vermittelt auch berufliche 
Kenntnisse, die zur Verkürzung der Ausbildungsdauer führen 
können.® Aus 7äöe//e 3 ist ersichtlich, daß die Anzahl der Schüler, 
die ihren mittleren Abschluß an der 2jährigen Berufsfachschule 
erreichen, kontinuierlich abnimmt. Während im Jahr 1990 noch 
rund 10 300 Schüler dort ihren mittleren Abschluß erwarben, 
waren es 1997 nur noch knapp 8 700. Diese Abnahme dürfte 
auf die Einführung des 10. Schuljahres an Hauptschulen zurück­
zuführen sein.
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Eine weitere Möglichkeit, einen der Mittleren Reife gleichwerti­
gen Bildungsstand zu erwerben, besteht für Hauptschulabsol­
venten darin, daß sie nach 9jährigem Vollzeitschulbesuch und 
einer erfolgreichen Berufsausbildung einen Bildungsstand erwer­
ben, der dem Realschulabschluß entspricht. Folgende Bedingun­
gen müssen dabei erfüllt sein: der Abschluß der Berufsschule 
mit einem Gesamtnotendurchschnitt von mindestens 3,0, der Nach­
weis von ausreichenden Fremdsprachenkenntnissen in fünf auf­
einanderfolgenden Klassenstufen sowie der erfolgreiche Ab­
schluß einer Berufsausbildung in einem anerkannten Ausbil- 
dungsberuf.^
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besonders beliebten Berufen, wie beispielsweise bei den Indu­
striekaufleuten, Hauptschüler die Verliererinnen und Verlierer des 
Verdrängungswettbewerbs auf dem Ausbildungsmarkt sind.

Um ihre Chancen auf dem Ausbildungs- bzw. Arbeitsmarkt zu 
erhöhen, streben viele Hauptschüler einen der Mittleren Reife 
gleichwertigen Abschluß an. Mit dem Erwerb eines mittleren 
Abschlusses eröffnen sich für ehemalige Hauptschulabsolventen 
neue Perspektiven: Sie haben die Möglichkeit, eine duale Aus­
bildung mit erhöhten Anforderungen zu absolvieren oder das 
Berufskolleg zu besuchen. Das Berufskolleg ist in der Regel eine 
Vollzeitschule und vermittelt nach ein bis drei Jahren Dauer eine 
berufliche Qualifikation, wobei durch Zusatzunterricht oder in 
einem besonderen Bildungsgang die Fachhochschulreife erwor­
ben werden kann. Außerdem besteht die Möglichkeit für Ju­
gendliche mit mittlerem Abschluß, eine mittlere Beamten­
laufbahn einzuschlagen oder ein berufliches Gymnasium zu be­
suchen.

Für Jugendliche mit abgeschlossener Berufsausbildung und ei­
nem Hauptschulabschluß besteht außerdem die Möglichkeit, 
eine Berufsaufbauschule zu besuchen. Dort kann in einem Jahr 
Vollzeitunterricht die Fachschulreife erlangt werden. Es gibt die 
Berufsaufbauschulen im gewerblichen, kaufmännischen, haus- 
und landwirtschaftlichen sowie sozialpflegerischen Bereich.

Hauptschüler haben auch die Möglichkeit, ein berufliches Gym­
nasium zu besuchen, das in sechsjähriger Aufbauform geführt 
wird. Die 8. Klassen der Wirtschaftsgymnasien wurden im Schul-

® Vgl. Berufliche Schulen, in: Spektrum Schule, Reihe „Dokumentation Bildung',' 
Nr. 4, 1997, S. 18-21.
’ Vgl. Hauptschule und Berufsausbildung, in: Perspektiven für die Hauptschüle­
rinnen und Hauptschüler in Baden-Württemberg, Reihe „Dokumentation Bildung',' 
Nr. 13, 1997 S. 15.

Ein Dri-ttel aller mittleren Abschlüsse 
werden von ehemaligen Hauptschülern 
erreicht

Während im Schuljahr 1979/80 nur 25,7 % der mittleren Ab­
schlüsse von ehemaligen Hauptschülern erzielt wurden, waren 
es im vergangenen Schuljahr bereits rund ein Drittel, von denen 
36,9 % den direkten Weg zu dieser Abschlußform an der Haupt­
schule wählten (Tabelle 3). Im Juni 1993 wurden die rechtlichen 
Voraussetzungen für das Angebot des freiwilligen 10. Schuljahrs 
geschaffen. Schüler, die die Abschlußprüfung erfolgreich absol­
vieren, haben einen mittleren Abschluß erreicht, der der Mittle­
ren Reife einer Realschule entspricht und in allen Bundeslän­
dern anerkannt wird. Die Klassenstufe 10 kann in der Regel von 
Schülern besucht werden, die ab der 8. Klasse an einem vorge­
gebenen Zusatzunterricht teilgenommen haben.®

Tabelle 2
Schulische Vorbildung von neu eingetretenen Berufs­
schülerinnen und -Schülern in Baden-Württemberg 
in den Schuljahren 1990/91 und 1995/96 bis 1997/98

1997/981996/97Abschlußart 1990/91 1995/96

3 922 
27 952 
33 659

Ohne Hauptschulabschluß ..
Mit Hauptschulabschluß......
Mit mittlerem Abschluß......
Mit Fach- bzw. Hochschul­
reife .....................................

3 758 
29 351 
33 312

4 066
28 225
29 290

4 144 
29 377 
31 605

7 2068 499 7 0277 405
' Vgl. Sinn, Herbert: Das Freiwillige 10. Schuljahr an Hauptschulen, in: Baden- 
Württemberg in Wort und Zahl, Heft 9/1996, S. 403-407. 72 739Insgesamt 72 15374 920 68 986
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Schaubild 2
Vorbildung der Berufsschülerinnen und -schüler 
an öffentlichen Berufsschulen in Baden-Württem­
berg im Schuljahr 1997/98

Neben den Vollzeitschulen, die zu einenn mittleren Abschluß füh­
ren, gibt es noch solche, die je nach Dauer eine berufliche Grund­
bildung, eine berufliche Vorbereitung oder einen Berufsabschluß 
vermitteln und die allgemeine Bildung fördern. Zu diesen Schu­
len gehören die 1jährigen Berufsfachschulen und die 2jährigen 
„sonstigen" Berufsfachschulen, Im vergangenen Schuljahr be­
suchten knapp 30 000 Schüler diese Schulen. 71 % der in diese 
Schulen neu eingetretenen Jugendlichen hatten im Schuljahr 
1997/98 bereits einen Hauptschulabschluß.

in Tsd.
20

- ohne Hauptschulabschluß 
mit Hauptschulabschluß 
mit mittlerem Abschluß
mit Fachhochschulreife, 
bzw. Hochschulreife

1
15

Im Berufsvorbereitungsjahr zunehmend 
Jugendliche mit Hauptschulabschluß
Hauptschulabsolventen, die aufgrund fehlender Lehrstellen oder 
aus anderen Gründen keine Berufsausbildung Im dualen System 
begonnen haben und keine weiterführenden Vollzeitschulen 
besuchen, müssen - soweit sie noch schulpflichtig sind - das 
Berufsvorbereitungsjahr (BVJ) als einjährigen vollzeitschulischen 
Bildungsgang besuchen.

10

5 Ziel des BVJ ist es, die Allgemeinbildung der Schüler zu vertie­
fen und zu erweitern sowie ein Grundwissen in bis zu drei Berufs­
feldern zu vermitteln. Damit soll die berufliche Orientierung und 
die Berufsfindung erleichtert werden. Das BVJ bietet zudem die 
Möglichkeit, einen dem Hauptschulabschluß gleichwertigen Bil­
dungsstand zu erwerben. 80

gewerbliche
Berufsschulen

kaufmännische
Berufsschulen

haus- und 
landwirtschaftliche 
Berufsschulen Tabelle 4 zeigt die Entwicklung der Schülerzahlen, die das BVJ 

besuchen. Diese Anzahl kann als ein Indikator dafür angesehen 
werden, wie viele berufsschulpflichtige Jugendliche weder ei­
nen Ausbildungsplatz im dualen System erhalten haben noch 
eine weiterführende Vollzeitschule besuchen. Der Anteil der 
Schüler, die als Vorbildung bereits einen Hauptschulabschluß 
haben, steigt kontinuierlich an. Während im Schuljahr 1990/91 
nur 16,9 % der neu eingetretenen Schüler im BVJ einen Haupt­
schulabschluß hatten, hatten im Schuljahr 1997/98 von 11 736 
Schülern im BVJ bereits 4 176 einen Hauptschulabschluß, was 
einem Anteil von 35,6 % entspricht. Auf die knapp 37 000 Ab­
solventen mit Hauptschulabschluß bezogen, die ihren Haupt­
schulabschluß im Vorjahr an öffentlichen und privaten allgemein- 
bildenden Schulen erworben haben, entspricht dies einer Quo­
te von 12 %; das heißt, daß diese Schüler, die eine allgemeinbil­
dende Schule mit einem Hauptschulabschluß verlassen haben, 
weder im dualen System noch in einer beruflichen Vollzeitschule 
untergekommen sind.
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jahr 1997/98 von 201 Schülern besucht; davon kamen 64 (31,8 %) 
direkt aus der Hauptschule. Von den 12 998 Schülern, die im 
Schuljahr 1997/98 die 11. Klassen der öffentlichen und privaten 
beruflichen Gymnasien in Baden-Württemberg besuchten, wa­
ren 639 (4,9 %) ehemalige Hauptschüler, von einer Berufsfach­
schule kamen 960 Schüler (7,4 %) und damit in der Regel mittel­
bar auch von einer Hauptschule.

Tabelle 3
Mittlere Schulabschlußarten in Baden-Württemberg 
seit 1990

Mittlerer Abschluß, 
davon an 19961990 1995 1997

Der Steigende Anteil von Schülern mit Hauptschulabschluß im 
BVJ kann als ein Indiz für die Benachteiligung dieser Absolven­
ten bei der Vergabe von Ausbildungsplätzen gedeutet werden. 
Zwar sorgt das Schulsystem in Baden-Württemberg dafür, daß 
alle Schüler, die eine allgemeinbildende Schule verlassen und 
noch schulpflichtig sind, in gewisser Weise ausgebildet werden, 
jedoch scheinen Jugendliche, die nach Beendigung ihrer Haupt­
schulzeit eine berufliche Vollzeitschule besuchen, im Vergleich 
zu innerbetrieblich ausgebildeten Jugendlichen schlechtere Chan­
cen auf dem Arbeitsmarkt zu haben, denn die betrieblichen Aus­
bildungsgänge können den im beruflichen Alltag geforderten 
Kompetenzen besser gerecht werden.® Jedoch erwerben im

Realschulen, Gymnasien, 
Sonderschulen, sonstige 
Bildungseinrichtungen........
Hauptschulen......................
Wlrtschaftsaufbau-
gymnsaslen........................

Hauptschulen und Fach-
und Technikerschulen.........
Hauptschulen und Berufs­
aufbauschulen ....................
Hauptschulen und 2jährigen 
Berufsfachschulen..............

Hauptschulen und Berufs­
schulen ...............................

33 336 32 803 
2 228

34 251 
5 165

35 953 
6 374

30 24 18 10

2 087 918 334 246

974 693 643 552

10 298 9 793 9 718 8 661

3 033 1 445 1 274 1 423
Mittlerer Abschluß 
zusammen............ “ Vgl. Wolf, Rainer: Zur Entwicklung des Berufsvorbereitungsjahres in Baden-Würt­

temberg, in: Baden-Württemberg in Wort und Zahl, Heft 6/1996, S. 264-266.
® Vgl. Gampe, Hans: Eckwerte aus gewerkschaftlicher Sicht, in: bildung & 
Wissenschaft, Heft 11/1998, S.18.

49 758 47 904 51 403 53 219
nachrichtlich:
Hauptschulabschluß 40 954 41 298 43 076 43 579
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Tabelle 4
Schulische Vorbildung von neu eingetretenen 
Schülerinnen und Schülern am Berufsvorbereitungs­
jahr in Baden-Württemberg in den Schuljahren 
1990/91 und 1995/96 bis 1997/98

Handlungs- und Gestaltungsfreiheiten eingeräumt werden. Zum 
anderen wird das Angebot an den 2jährigen kooperativen Be­
rufsfachschulen auf weitere Schulstandorte und Berufsfelder 
ausgedehnt. Diese zwischen dem Berufsvorbereitungsjahr und 
dem dualen System angesiedelte Ausbildungsform vermittelt in 
zwei Jahren die Inhalte des ersten Ausbildungsjahres eines an­
erkannten Ausbildungsberufs. Durch die hohen Praktikumsan­
teile mit enger Kooperation zwischen beruflicher Schule und 
Betrieb wird erhofft, daß die Absolventen dieser Schulart in eine 
reguläre Berufsausbildung geführt werden können.^“

1996/97 1997/98Abschiußart 1990/91 1995/96

Ohne Hauptschulabschluß ..
Mit Hauptschulabschluß......
Mit mittlerem Abschluß......

5 397 7 475 
2 768

7 633 
3 558

7 471 
4 1761 101
8859 36

Das Kultusministerium entwickelte ein Reformkonzept, das Ende 
April 1998 der Öffentlichkeit vorgestellt wurde. Ziel des Konzepts 
sind die Verbesserung der Ausbildungsfähigkeit, Förderung und 
Stützung schwacher und benachteiligter Hauptschüler und die 
Steigerung der Lern- und Schulmotivation. Die vier Kernpunkte 
des Reformkonzepts sind das Projekt „Guter Start in der Haupt­
schule" das Projekt „Erfolg in der Hauptschule',' „Leistungsmes­
sung in der Hauptschule',' was einer Änderung der Prüfungen 
entspricht, und „Anpassung des Bildungsplanes'.'” Dabei wur­
de die Schaffung des „Praxiszug Hauptschule" angeregt: Von 
Klasse 8 an verbringen die Schüler einen halben bis ganzen Tag 
pro Woche in einem Betrieb, um bestimmte Berufsfelder bzw. 
die Arbeitswelt besser kennenzulernen. Abzuwarten bleibt, ob 
die Versuche, die Hauptschulen und ihre Schüler besonders zu 
unterstützen, bei den auszubildenden Betrieben zu einer ver­
stärkten Einstellung von Jugendlichen mit Hauptschulabschluß 
führt.

6 498 10 302 11 227 11 735Insgesamt

mer mehr Jugendliche in den beruflichen Vollzeitschulen einen 
weiteren Schulabschluß wie beispielsweise die Mittlere Reife 
oder die Fachhochschulreife. Dies zeigt, daß die Jugendlichen 
bestrebt sind, sich den gestiegenen Anforderungen auf dem 
Ausbildungs- bzw. Arbeitsmarkt anzupassen.

Für diejenigen Schüler, die den unmittelbaren Einstieg in eine 
berufliche Erstausbildung nicht geschafft haben, verstärken die 
beruflichen Schulen ihre Anstrengungen, um die Startchancen 
dieser Jugendlichen zu verbessern. Zum einen werden die 
Bildungsinhalte des BVJ verändert, wobei den Schulen größere

Vgl. Neues zum Schuljahr an beruflichen Schulen, In: Schullntern 4,1998, S. 6. 
” Vgl. IMPULSE für die Hauptschule, in: Schulintern 3, 1998, S. 3. Sabine Tuscheil
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